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Forschungskontext:

Der Bezirk Mittelfranken (als überörtlicher Sozialhilfeträger) möchte 
ambulante Versorgungsstrukturen für Menschen mit Behinderungen 
ausbauen. Seit Juni 2015 begleitet der Lehrstuhl Diversitätssoziologie 
Pilotprojekte in vier Modellregionen wissenschaftlich. 

Forschungsfragen:

• Welche hinderlichen und förderlichen Faktoren für die Umsetzung von 
Ambulantisierung lassen sich feststellen? 

• Welche Wirkungen können für die Nutzer_innen nachgewiesen werden?

Methodik:

• Praxisforschung (von Unger 2014) mit Trägern der Behindertenhilfe, 
welche Modellprojekte durchführen, Umsetzungen ausprobieren und dabei 
Erfahrungen machen.

• Fachliche Grundsätze für Ambulantisierung in Mittelfranken: „Teilhabe“, 
„soziale Beziehungen“ &„Sozialraum“ wurden vor Projektstart von einer 
regionalen Arbeitsgruppe mit Vertreter_innen aus Politik & Praxis gesetzt.

• Nutzung von Steckbriefformaten: Projektziele, laufende Dokumentation, 
Abschlussberichte durch die Projektmanager_innen der Modellprojekte

• Ausbildung von Co-Forscher_innen (von Unger 2014): Durchführung von 
Workshops zu theoretischer Fundierung, Operationalisierung und 
Erhebungsmethoden der fachlichen Grundsätze (s.o.)

Auf dieser Grundlage wurden gemeinsam Fragestellungen und kleine 
Erhebungsdesigns für die einzelnen Regionen entwickelt, sowie qualitative 
und quantitative Daten erhoben:

Diskussion:

Die (durch die wissenschaftliche Begleitforschung vorausgewerteten) 
Ergebnisse sollen im Herbst 2017 in einem Workshop-Format mit den 
Projektmanager_innen diskutiert und in einen „Index Ambulantisierung“ 
überführt werden. Dieser Index ist als ein aus der Empirie entwickelter 
Fragenkatalog gedacht, der zur Reflexion über Ambulantisierungsprozesse
anregen soll (siehe analog z.B. Boban & Hinz 2003). 

Kontakt: 

Yvonne Wechuli, M.A. 
yvonne.wechuli@tum.de 
http://www.diversitaetssoziologie.sg.tum.de/forschung/bewilligte-
forschungsprojekte/ambulantisierung-in-mittelfranken/ 

Abb. 1: Rollenverteilung im Projekt „Ambulantisierung in Mittelfranken“

Ambulantisierung in Mittelfranken
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Praxisforschung mit Trägern der Behindertenhilfe
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Auftrag

» Durchführung von 

Projekten

» Treffen fachlich-

inhaltlicher 

Entscheidungen

» Neuland betreten

» Sammeln von 

Erfahrungen zur 

Dokumentation

Auftrag: 

» Generieren belastbarer 

Informationen, was im Feld 

Ambulantisierung wie wirksam 

sein kann

» Dokumentation der 

Erfahrungen in den 

Modellregionen sowie 

Rahmenbedingungen

» Beratung und Unterstützung 

bei der  Erhebung von Daten
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Fragen.
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Abb. 2: Schematische Darstellung der Steckbriefe für Abschlussdokumentation

Vorgehen

• Bedeutung in Modellregionen

• Operationalisierung: Wie wird XXX in verschiedenen Quellen 

wissenschaftlich definiert?

• Methoden: Welche Aspekte von XXX erheben andere Studien?

• Erhebung: Vorschläge für einzelne Modellregionen

Themen

1. Teilhabe

2. Soziale 

Beziehungen

3. Sozialraum

Abb. 3: Struktur der Workshops zur Ausbildung von Co-Forscher_innen

Laufendes Projektmanagement, Kommunikation und 

Prozesssteuerung

Phase O: Auftakt

Phase I:

Exploration

Phase II: 

Prozessbegleitung 

und 

Bestandaufnahme

Phase III:

Entwicklung

eines Index für 

Ambulantisierung

Phase IV:

Auswertung und 

Schlussfolgerungen

Abb. 5: Projektplan in Phasen

Abb. 4: Datengrundalge für den Index für Ambulantisierung in den einzelnen Modellregionen (schwarz = abgeschlossen; grau = fortlaufend)

Index für 
Ambulantisierung

Fragebogenerhebung (in leichter 

Sprache) zu Wohnwünschen von 

Nutzer_innen des ambulant begleiteten 

Wohnens (quantitativ)

Episodische Interviews (Flick 2007) mit 

Angehörigen zu ihrer Perspektive auf 

den Ambulantisierungsprozess

Egozentrierte Netzwerkanalysen 

(Dworschak 2004)

Entwicklung eines Wirkungsmodells 

(Rauscher; Mildenberger & Krlev 2015) 

mit dem Träger eines Wohnprojektes 

mittels Struktur-Lege-Technik (Scheele & 

Groeben 1988) sowie anschließender 

Fokusgruppendiskussion (Flick 2007) 

mit Mieter_innen

Fragebogenerhebung von Bürger_innen

mit Behinderung im Rahmen kommunaler 

Teilhabeplanung (quantitativ) 

Sozialraumbegehungen (Deinet & Krisch 

2009)

Sekundärdatenanalysen zu 

verfügbarem, bezahlbaren sowie 

barrierefreiem Wohnraum (quantitativ)

Experteninterviews (Bogner, Littig & 

Menz 2014) mit Mitarbeiter_innen des 

ambulant begleiteten Wohnens; 

Narrative Interviews (Schütze 1983) mit 

Nutzer_innen des ambulant begleiteten 

Wohnens


